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Lesen Sie den Text über Olympische Winterspiele in der Schweiz aufmerksam durch und lösen Sie
die Aufgaben dazu. Die Zeilenangaben beziehen sich auf den Textteil.
Achten Sie bei Ihren Lösungen auch auf die sprachliche Korrektheit und auf eine leserliche Schrift.

Selbstzufrieden, egoistisch und mutlos

1. Setzen Sie die fehlenden Artikel und Pronomen in der richtigen Form ein. 4

2. Ergänzen Sie mit passenden Partikeln (Konjunktionen, Präpositionen, Adverbien). 4

Ich habe __________ Traum. Ich träume von Olympischen Spielen in der

Schweiz, von Wettkämpfen, die das ganze Land in ihren Bann ziehen und die Leute

zusammenführen. Es entsteht eine Begeisterung, die Generationen verbindet und

Grenzen niederreisst. Die Schweiz und die Schweizer lösen ____             ___ aus

ihrer Erstarrung.

Die Organisation von Olympischen Spielen ist _____       ______ Aufgabe für zwei

Wochen, vielmehr prägen Olympische Spiele ein Land während Jahrzehnten. Vom

Moment des Zuschlages an fliessen Milliarden in die Volkswirtschaft. Es entste-

hen Kosten, aber auch Arbeitsplätze. Der volkswirtschaftliche Nutzen der Spiele 

ist unbestritten. Die Stadt Athen hat innerhalb weniger Jahre einen Sprung von 

einem halben Jahrhundert gemacht, ___                    __ ohne Olympia nicht möglich

gewesen wäre.

Die Schweiz hat diesen Entwicklungsschub nicht nötig, ________      __ sie ist 

ein modernes Land. Aber auch wir könnten von dem Gefühl profitieren, das 

die Olympiade ________            _     _ den Griechen ausgelöst hat. Die Präsidentin

des griechischen Organisationskomitees, Gianna Angelopoulos-Daskalaki, sagte: 

«Wichtiger noch als all die neuen Strassen, Plätze und Stadien ist, ____        ______

die Griechen etwas Gemeinsames erreicht haben. Zum ersten Mal haben die Leute 

in unserem Land zusammengearbeitet.»

Genau das fehlt in der Schweiz. Wir sind selbstzufrieden, egoistisch und mutlos 

geworden. Kommt jemand mit einer Idee, gibt es tausend Gründe, warum sie 

nicht realisierbar ist –                 ______ gibt es keinen einzigen Vorschlag, um 

eines der aufgeführten Probleme aus dem Weg zu räumen. Wir pflegen unsere 

Eigeninteressen und vergessen dabei den Blick für das, was uns allen helfen 

könnte.
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3. Setzen Sie von Zeile 31 bis Zeile 48 alle fehlenden Kommas. 10

4. Verbessern Sie in den beiden folgenden Abschnitten (Zeilen 49–59) die fünf Rechtschreib- 5
fehler direkt in den Text hinein. 
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Kommt eine Initiative aus Bern, arbeiten die Bündner gegen sie, weil sie befürch-

ten, dadurch etwas zu verlieren. Hat Zürich eine Idee, sträubt sich Lausanne 

dagegen, da man aus Prinzip gegen Zürich ist. Und mittendrin stehen unsere 

Politiker, die aus Angst, bei der nächsten Wahl Stimmen zu verlieren, ohnehin 

nichts mehr wagen. 

Die Linke torpediert die Ideen der Rechten nicht weil sie schlecht sind sondern 

weil sie von der falschen Seite kommen. Natürlich gilt dies alles auch umgekehrt.

Wenn es mittlerweile möglich ist dass – wie in Zürich – ein kleines Grüppchen 

mit Einsprachen und Rekursen den Willen von 60 Prozent der Stimmbürger aus-

hebelt und den Bau eines Fussballstadions verhindert wird unsere Demokratie 

ad absurdum geführt.

Ich habe gelesen die Initianten für das Projekt Winterspiele 2014 in Zürich 

seien «Olympiafantasten». Ich frage mich wie weit jemand denkt der so etwas 

schreibt. Die Schweiz ist zu dem geworden was sie heute ist weil sie innovativ 

und weltoffen war. Unsere Vorfahren haben drei verschiedene Kulturen zusam-

mengeführt und von jeder das Beste übernommen. Das hat uns zum Vorbild für 

die ganze Welt gemacht.

Wie aber werden wir heute wahrgenommen? Was kommt den Leuten im Ausland 

in den Sinn wenn sie den Namen «Schweiz» hören? Vielleicht Banken die auf 

nachrichtenlosen Vermögen sitzen oder sich an das Bankgeheimnis klammern? Das

Swissair-Grounding? Der Isolationismus gegenüber der Europäischen Union? 

Oder wenn man an den Sport denkt das Debakel um den Hardturm das ge-

plante Zürcher Fussballstadion?

Der Wohlstand, den wir besitzen, basiert auf den Anstrengungen der letzten fünfzig
Jahre. Heute herscht in weiten Kreisen die Mentalität: «Uns geht es gut.» Warum 
sollten wir also etwas unternehmen, etwas am bestehenden ändern, Neues und 
Unbekanntes wagen? Wir kapseln uns mehr und mehr ab, und ich befürchte, dass wir
dafür früher oder später bezahlen müssen.
Die Organisation von Olympischen Winterspielen wäre ein Zeichen gegenüber 
der Welt, das wir noch leben. Ein Signal: «Die Schweiz existiert.» Die Wirkung 
wäre um ein Vielfaches grösser als etwa jene der Expo.02, die vorallem nach 
innen gerichtet war. Dort haben wir uns selber bestätigt, dass wir noch fähig 
sind, grosses zu denken und auch umzusetzen. Mit Olympia würden wir es auch 
dem Ausland beweisen.
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6. Wählen Sie aus dieser Liste die vier Adjektive, die inhaltlich und stilistisch am besten in den 4
Kontext passen, und setzen Sie sie in der richtigen Form ein:

alt, bedeutend, echt, ehemalig, erfolgreich, grundsätzlich, persönlich

5. Setzen Sie die Verben in die Form der indirekten Rede («gemischter Konjunktiv»). 5
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Weiter meinte René Fasel, er (versteht) __________         _______ die Bedenken 

der Zürcher Stadtregierung, denn Olympische Spiele hätten eine Dimension erreicht,

welche die Möglichkeiten einer einzelnen Stadt (übersteigen) _______       ________.

Er teile die Meinung der Stadträte, dass der Bund die Führung eines solchen Unter-

nehmens übernehmen (muss) __________            ____ . Dass es möglich 

(ist) ____        _______ , in der Schweiz Begeisterung für Olympische Spiele zu 

wecken, hätten wir vor fünf Jahren gesehen, als die Schweiz geeint Sions Bewerbung

um die Spiele 2006 (unterstützte) _________________       ______ .

Adolf Ogi ist es damals gelungen, seine ___________    ____________ Be-

geisterung für «Sion 2006» auf das ganze Land zu übertragen. Und was der

_______________________ Sportminister geschafft hat, kann auch einem anderen

gelingen. Wir müssen uns aber von unserer Idee der «Postkarten-Olympiade» in 

einer verschneiten Landschaft inmitten von Bergen lösen. Die Zeiten, in denen 

Olympische Winterspiele in Orten wie St. Moritz, Cortina d’Ampezzo oder 

Lillehammer stattgefunden haben, sind vorbei. Heute steht im Zentrum jeder

_____________________ Bewerbung eine Stadt, wie anno 2002 Salt Lake City, 

2006 Turin oder 2010 Vancouver.

Im Zusammenhang mit einer Olympiakandidatur stellen sich deshalb zwei 

_____________        _________ Fragen. Erstens: Bringt sie uns etwas? Und, wenn ja, 

zweitens: Mit welcher Kandidatur sollen wir uns bewerben?
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8. Kreuzen Sie die zutreffende Textsorte an.

Beim vorliegenden Text handelt es sich um:

einen Bericht über die Olympischen Spiele

eine Anekdote über die selbstzufriedenen und mutlosen Schweizer

einen kritischen Kommentar über das Verhalten unserer Behörden, 
die Grossanlässe wie die Olympischen Spiele verunmöglichen

ein Plädoyer für Olympische Spiele in der Schweiz

eine Glosse über die Verhinderung des Zürcher Fussballstadions durch 
eine Minderheit

2

7. Im Originaltext stehen für die deutschen Ausdrücke in den Klammern gängige Fremdwort- 4
synonyme. Setzen Sie diese ein.

Zur ersten Frage: Die Schweiz ist ein Wintersportland, und ich bin deshalb über-

zeugt, dass wir von Olympischen Spielen mehr profitieren, als sie uns kosten 

würden. St. Moritz wäre ohne die Spiele 1928 und 1948 nie zu jenem Weltruhm

gekommen, den es heute geniesst.

Und zur zweiten: Wenn wir uns bewerben, dann mit einer Stadt im (Mittelpunkt)

___________           _______ . Natürlich könnte theoretisch auch eine gemeinsame

Kandidatur von beispielsweise Davos und St. Moritz Olympische Spiele organi-

sieren. Doch macht es Sinn, in dieser (Gegend) ____      _____________ Eishallen

hochzuziehen, die dann niemand mehr braucht? Mit meiner Erfahrung behaupte 

ich, dass Olympische Winterspiele in der Schweiz nur noch in Bern, Lausanne oder

eben Zürich organisierbar wären. Deshalb bin ich überzeugt, dass Zürich eine 

grosse (Möglichkeit) _____________          ____ vergeben hat.

Ich träume weiter von Olympia und glaube daran, dass das olympische Feuer 

dereinst auch wieder in der Schweiz brennen wird – im Interesse der olympischen

Bewegung, aber auch im Interesse der Schweiz. Bis es so weit ist, ziehe ich es

vor, ein Olympiafantast zu sein, als ohne (Zukunftsvorstellung) _____           ________

zu leben.
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9. Kreuzen Sie an, ob diese Aussagen gemäss Text richtig oder falsch sind. 5
Beachten Sie dazu die beiden Textpassagen der Zeilen 6–19 und 49–59.

richtig falsch

Olympische Spiele können in der Schweiz nicht durchgeführt  
werden, weil sie die Volkswirtschaft zu sehr belasten würden.

Der Verfasser des Textes sieht in den Olympischen Spielen auch eine 
Möglichkeit, Arbeitsplätze im durchführenden Land zu schaffen.

Der Verfasser des Textes schätzt die ideellen Werte von 
Olympischen Spielen sehr hoch ein.

Die Schweizer/-innen brauchen endlich Olympische Spiele, 
um sich selber einmal zu bestätigen.

Mit der Expo.02 wollte die Schweiz dem Ausland zeigen, 
dass sie durchaus fähig ist, grosse Leistungen zu vollbringen.

10. Drücken Sie den Inhalt dieser Sätze aus, ohne die unterstrichenen Ausdrücke zu ver- 2
wenden.

Diese Wettkämpfe ziehen das ganze Land in ihren Bann (Z. 2).

Die Rechte torpediert die Ideen der Linken (Z. 31).

11. Setzen Sie zu den Begriffen in den Klammern das Antonym (Gegenteil). 3

(Die Begeisterung) ↔ ____________________       ____ war gross (Z. 3).

Wir sollten wieder vermehrt (die Eigeninteressen) ↔ ________                             _________

pflegen (Z. 24).

Lausanne (sträubt sich gegen) ↔ ________________       ________ eine

Zürcher Kandidatur (Z. 27/28).
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12. Ergänzen Sie – wie im angeführten Beispiel – mit Ausdrücken aus den entsprechenden Wort- 4
familien.

Verb Nomen Adjektiv (kein Partizip)

träumen der Traum traumhaft 

___________              _ ___________              _ ganz

___________              _ der Sprung ___________              _

13. Setzen Sie die Ausdrücke in den Klammern in den richtigen Fall. 2

Nicht alle teilen die Meinung (René Fasel) _______________                _________ ,

(der Präsident) ___________________                                      _________ des Internationalen 

Eishockey-Verbandes.

14. Übertragen Sie die folgenden Sätze – vollständig und zeitgleich – vom Aktiv ins Passiv bzw. 6
vom Passiv ins Aktiv.

Olympische Spiele prägen ein Land für Jahrzehnte.

In Zürich hat ein kleines Grüppchen den Neubau eines Fussballstadions beinahe verhindert.

Wird diese mutlose Schweiz vom Ausland überhaupt noch wahrgenommen werden?

Das Punktetotal durch zwei teilen Punkte : 2

und halben Punkt aufrunden:

Erreichte Punktzahl «Sprachbetrachtung»: Punkte
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